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Die efektrofgtiihe Herftellung von Kaliumchlorat wird in ver:

fchiedenen großen Fabrıfen betrieben, die über billige Waflerfraft

verfügen: Chedde und Vallorbes in der Schweiz, St. Midel

in Savoyen, Mansboe und Alby in Schweden und am Niagara=

fall. Imsgelamt mögen diefer Fabrifation 20000 PS. dienen.

Das Kaliumchlorat, das feinen großen Sauerftofigehalt feicht

abgibt, wird bejonders zur Bündhofzherftellung, in der deuers-

werferei, in Farbenfabrifen und Beugdrudereien gebraucht.

Die eleftrolytifche Chloratgewinnung hat die früheren emi-

ichen Herjtellungsweifen jo gut wie gänzlich verdrängt.

Alkafihydrat und Chlor.

So wichtig die Bereitung von Chlorat und Hypochlorit au

für die efeftrochemifche Technik ift, eine noch weit bedeutendere

Rolle fpielt, bejonders in Deutichland,die eleftrofytische Gewinnung

von Äsalkali und Chlor. Zumal bei den großen Kaliberg-

werfen der Provinz Sadhjen hat fi, begünftigt durch die Nähe

von Braunfohlengruben, eine blühende eleftrohemiiche Induftrie

entwidelt, die riefige Mengen von Chlorfalium auf Ügfali ver-

arbeitet.
Um das an der Kathode gebildete Kaliumbydroryd vor der

Reaktion mit dem an der Anode entwidelten Chlor zu bewahren,

hat man drei Wege in ber Technik brauchbar gefunden:

1. das Diaphragmenverfahren,

2. das Glodenverfahren,

3. dag Quedjilberverfahren.

Das Diaphragmenverfabren.

Bei dem Diaphragmenverfahren wird die Kathode von

“der Anode dur eine poröfe Wand getrennt. Ein joldhes Dia:

phragma darf von der Lauge nicht angegriffen werden; es fol

möglichft gleihmäßig von feinen Poren durchjegt fein und ben

Miderftand der Zelle möglichft wenig erhöhen. Dieje Aufgabe

wird von den Diaphragmen erfüllt, die nach dem Verfahren von

Matthes und Weber aus Portlandzement hergeitellt werben,

indem man den Sement mit etwas Social; verjegt und mit

Kohialzlöfung anrührt. Beim Abbinden des Sementes friftallifiert

das Kochialz aus; es wird durch) Warler herausgelöft und binter-

läßt zahlloje feine Poren.

In Umerifa benugt man meiftens Asbeftdiaphragmen.
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Das mit Diaphragmen arbeitende Verfahren der Übfafiher-
ftellung ift befonders von der Chemifchen Fabrik Griesheim unter
Zeitung von $. Stroof ausgebildet worden. Nacd, mehrjährigen
Berfuchen feßte fie 1890 die erfte große Anlage zur efeftrofytijchen
Gewinnung von Alfali und Chlor in Betrieb.

Die Eleftrolyfiergefäße des Griesheimer Verfahrens werden
dur) Fig. 19 im Längzfchnitt und durch Figur 20 im Duer-

Ihnitt dargeftellt. Ein langer eijerner Kaften ift dircch_Duter:

 

 
 

 

ig. 19.

wände aus Eifenbleh in eine Reihe von Räumen abgeteilt, in
denen die fhmalen Anodenzellen aus poröjem Zement ftehen.
Als Anoden dienen Rohlenplatten (in neuerer Zeit werden auch
aus Eifenoryduloryd gegofjene Platten verwandt), die alle neben-
einander mit dem pofitiven Bol der Stromquelle verbunden find.

As Kathode dient der Eifenfaften mit feinen Duerwänden. Um
da3 aus den Anodenzellen entweichende wertvolle Chlorgas zu ge=
innen, find diefe mit gasdichten Dedeln verjchloffen. Durch den aus
Bement oder Ton beftehenden Dedel A (Fig. 20) geht eritlich das
Chlorableitungsrohr Z, zweitens die Zuführung Z für frifches Satz,
drittens ein Fortfab der Anodenplatte, der zur Stromzuführung
dient (CO). Dft wird auch der Kathodenraum abgedeckt, um den



54 Vierter Abjchnitt. Altalichloridelektrolyfe.

Wafferftoff zu gewinnen. Um den Widerftand des Bades mög-

lichit Klein zu macıen, vermehrt man die Leitfähigkeit des Efeftro:

{yten, indem man das Bad durch einen Dampfmantel auf 85—90°

erhißt; dadurch erniedrigt man trog der Diaphragmen die Bad:

fpannung unter 4 Volt. Eine Reihe von Bädern werden, wie

üblich, hintereinander geichaltet.
Hat die Lauge im Kathodenraum den gewünschten Ulfaligehalt-

(etwa 0,7 normal) erreicht, jo läßt man fie durch einen am Boden
angebrachten Hahn abfließen

GrFur und erfeht fie durch friiche

2 | Lauge.
Anden Anodenzellen wird

ehe die Salzlöfung mitdem Fort:

=” gang der Eleftrolyfe immer

7 wet: verdünnter, da Chlor ent

SE weiht und SKaliumionen

® = Be durch das Diaphragma nad)

ER dem Kathodenraum austwan-

| be dern; man trägtdeshalb von

- s Beit zu Beit feites Salzdur

! u} das Rohr Z (fiehe Fig. 20)
in den Anodenraum ein.

Das aus den Unoden-

räumen gejammelte Chlor

ift mit etwas Koblenjäure
= verunreinigt; e3 wird oft

gleich zur Chlorierung orga-
nijcher Stofjeverwanbt oder

zur Aufbewahrung und Verjendung verflüffigt oder auf Chlorkalt

verarbeitet, indem man es über Kalt leitet.

Der aus den Kathodenräumen entweichende Wafjerftoff wird

oft unbenupt gelaffen. Manchmal wird jein Heigwert ausgenußt,

indem man ihn dem Leuchtgas zumijcht oder ihn allein verbrennt.

Bon einigen Fabrifen wird er in Staplflafhen gepreßt, um

namentlich zur Füllung von Luftballons zu dienen.

Die aus den Kathodenräumen abgezogene Lauge wird durch

Eindampfen konzentriert, wobei fait alles Ehlorfalium aus

friftallifiert. Die gewonnene ftarfe Lange wird in der Seifen»

fiederei verwandt. Einen anderen Teil der Lauge verarbeitet

man durch weiteres Eindampfen auf geichmolzenes Altali.

 

   

 

Fig. 20
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Abweichend von dem Griesheimer Verfahren wird in amerifa-

nischen und franzöfiichen Fabriken, die mit Diaphragmen arbeiten,

während der Eleftrofyfe Salzlöiung fortdauernd in den Anoden-

raum eingeführt; durch die Diaphragmen tritt fie an die Kathoden,

wird hier alfaliich und fließt unten ab.

Bei dem in Amerika gebräuchlichen Verfahren von Hargreades-

Bird liegt die aus Kupferdrahtneg beftehende Kathode dicht am

Diaphragma ar. Nur der Anodenraum wird mit Salzlöjung be-

fiet, die durd) das Asbeitdiaphragma zur Kathode fidertz die an

der Kathode entjtehende ftarfe Aynatronlauge wird durch Wafjer-

dampf und Rohlenfäure, die in den Kathodenraum geblafen werden,

in eine ftarfe Sodalöfung verwandelt. Das gleichzeitig erhaltene

Chlor dientzum Bleichen, z.B. von Zellulofe. Eine Niefenanlage

der Art, die mit mehr als 1000 PS arbeitet, befindet fi) in ber

Duncan=Bapiermühle zu Mechanicville NY.

Das Glodienverfahren.

Dur) den Unterfchied ihres jpezifiichen Gewichtes kann man

die fchwerere Kathodenlauge von der leichteren Anodenflüffigkeit

trennen, wenn man die Anode höher als die Kathode jtellt und

Borforge trifft, daß 4

nicht der auffteigende

Wafjeritoff die beiven
Slüffigkeitenvermilcht.
Diefe Forderung wird

durd) die in Figur 21
fchematijh im Aufs
riß dargeftellte Unorod-

nung erfüllt, indem
man der Anodenzelle

die Form einer Glode
G gibt und die Kathode
Kaußerhalb der Ölode
anbringt, und zwar in z

folcher Höhe, daß der Dh
untere Rand der Kathode Höher fteht al3 der Glodenrand DE.

Die Glode G und die Wanne W find aus nichtleitendem Ma-

terial. Die Anode A, eine,vieldurhlöcherte Kohlenplatte, Liegt

tagerecht.

Während der Eleftrofgfe entroidelt fi an der Anode Chlor,

 

 


